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derem chen Wir klare > W IC tern 7€ tierisch
Nachahmung _ Lautennoch HRNIMNCI von der dürftigsten SDFEach

lichen Aussäge Ce1Menschen ıst.. 10
x

12Ergebnisse Versuche und Überlegungentalst Buytendijk W1©6

folgt‚USammmen: „ Ks ıst. also sicher, ;daß beim i  1lerweder WortochVer-
ständnisgibt Das Tier bleibt ı EISENCWelt eingekerkert. Sein Leib,

derdas "Tier miıt SCLNEI SaNnzen Außenwelt i Beziehung Setzt, durch(S2.
usche, Töne und menschliche W orte, ist Mittel für das "Tier,

gemeinschaftlichenLeben Anteil nehmen, ım wörtlichen SinnSU,
W1C sagen kann, da{iß die Teile 1Nes Organismus SEINEM Leben teil- i

haben Man könnte vergleichsweise SaAaSCN, dieZellen E1LN: Körpers befin-
den81  ch Wédhsglseiti'g i dialogischemBezugderart, da{fs jede VO  = ihnen
den anderen ‚spricht‘, die verstehen‘, WäaS ;‚gesagt”wird(sanz ı _gleiqfiéfn
Maise, miıt dem glcichen Recht kannan SEMEINSAMEN Leben das
handenseine1INer ımmanenten direkten Zwischenverbindungentdecken und

teststellen Den gleichen Zusammenhang, _1656 organischen Zwischen-
erbindungen, finden EL der Verbindung VO  k T1'B].' und Welt wlieder.

Diese gegenseltige .Intimität, die SCWISSCL Hinsicht auch eiINeNZaun bil-
det, S16 Begrenzung‘des Lebenden durch das Lebende istundVOL allem

des Individuums i etzter Instanz durch S1C  n selbst, ist der Entwicklung
fäahıg schließtaber ebenso jedes Transzendieren, jedes Überschreiten

. dieser.organischen Einheit mıft der Umwelt aus.‘C 11
Nur beim Menschen kommt Befreiung VO dieser vitalen Imma-

NCNZ. Be1i ihm kommt jener‘‚eigenartigenVerdoppelung des Ich, das
sich als Ich weiß, sich VO: bloßen Vitalbezug abheben undselbsttätig‘wer-
den kann vermaszugleich das Erscheinende festzuhalten und qlg Kr-

scheinung .von twas A verstehen. Mithingliedertsich tür ihn-auch
TEnWelt Was begriffen hat, veErm3a$s er benennen. besehen,gibt

woraufauch Herder hindeutet keine treffendere Chärakferisié;rung }des
Menschen i \ Gegexjsäti Tier, als Jenenatz desthöbflmg5befiélit_eé‘,

dem heißt, daß der Herr dem Menschen die Tiere zuführte undFEr Z  R er Menschjedem SC1NCIN Namengab

Lob des Briefschreibens
Von RAN ILLIG

Man könnte den Menschen. definierenals das Wesen, das Briefe schreibt.
VWer sonst<  > allen Kreaturen ame darauf, Briefe schreiben ? Beim

dagegen spielendie„‚litterae““‘ große Rolle Sie beweisen; .
daß Geist hatundach Mitteilung dürstet. Erkann das Gesp1'ach nicht -

entbehren, selbst. wenn 5  1nGegenüber nıchtmehr leibhaftig anwesend IsSt:
Portmann, Das Tierals soziales Wesen, 352

11 Übersetzt nach: Buytendijk, Traite de Psychologie animale,.- 261

Stimmen 1  'g
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Lob des Briefschreibens
sehbare Gespräch zwischen Menschen, die voneinander wissen und durch eInNn
Paar Kilometer der eın PAaar hundert Kilometer voneinander getrennt SIN  d.

Gut, der SANZC KEraball VO  — inem klaren, festen Koordinaten-Netz
umspannt wird. sicht das etz AauSsS: Land, Ört, Straße und Hausnummer.
Und schon Hindest du ihn; Uun! schon tindet dich! Das ist das Wunder
der Adresse Und gehört den unmenschlichsten Grausamkeiten (einem
lebendigen Begraben vergleichbar), W den Angehörigen eines Ge-
fangenen die Angabe der Adresse verweigert. Die ‚„Adresse*“, das ist der
Schnittpunkt VO  - ZwWeI Linien auf dem weltumspannenden Netz Kennst du
S1e, dann werden Sie deinen Händen Yäden, 2881 enen du iıh Itst
Heißt dagegen: „ohne Angabe der Adresse verzogen‘‘, dann ist der Yaden
gerlssen, und ıhr habt uch vielleicht Hür Immer verloren. (sehe iner hin-
Aaus un suche der uterlosen Weite den wınzigen Punkt, den ein Ver-

lorengegangener Mensch darstellt!
Wunder des Briefes! Bewegende Stunde, VOoO alten Meistern (z. den

Niederländern) C“ SCIN testgehalten: Das Pferd ist gesattelt; der Bote War-

tel, ben der Kurier, der den Briet mitnehmen soll Der Schreiber hat feier-
un: miıt komplizierten Schnörkeln seine Unterschrift SESCIZL. Der Bo-
wıird gefaltet und gesiegelt. (Briefumschläge wurden erst 18320

Kngland eingeführt!) Nın geht die Botschaft auf dıie abenteuerliche Reise.
Schon, ohb der Brief überhaupt SCeIN Ziel kam, War damals eine bange
Krage. Oit darum en Brief mehrfacher Ausfertigung auf mehr-
Ffachen Routen UNLerWegs. Sanrık das e1Ne Schift bei der Überfahrt, kam
das andere vielleicht glücklich hber auch umgekehrt: die bewegende
Stunde, da e1in wichtiger, Jangerwarteter Briet den Empfänger erreicht. uch
das haben die Alten oft gemalt: ‚„‚Frau ınen Briet lesend“® Das Siegel ward
offenbar hastıg erbrochen. Kıs ist bedrückend still der Stube. Die TAau
liest S1e hat gleich etw. geahnt, als der Bote eintrat und ihr das gES1LE-
gelte Papier überreichte. Hat S16 Eerst och eiINe Stärkung angehoten£
Nun wird e& Gewißheit, glückhaften der tragischen. 1€e schliefst
1e Augen und Jegt das Papier den Schofß Was doch ein Brief —

richten kann!
Wir beschwören soliche Bilder, weil ihnen die Bedeutung des Briefes
besonderer Reinheit und Külle erlieht un gestaltet scheint. ber

sentlichen ist das der nüchternen uUun! genetzten Gegenwart nıcht al

ders: Manchmal glaubst du dem Menschen, der den Brieifkasten trıtt,
förmlich anzusehen, welche Entscheidung miıt diesem Briefe tällt Er prüft
noch einmal die Aufschrift. Kr zögert och einen Augenblick. Dann fällt die
Klappe zurück. Schicksal demen Lauf! Nicht iImmer sSind Schick-
salsbriefe (wie der des Ur  13a8 der Bibel). Kıs <ibt uch Höflichkeits- und
Plauderbriefe der Briefe, die irgend einen Klatsch durch das Lan tragen,
ber öfter, alg UNSCTEC alltägliche Gedankenlosigkeit wahrhaben will, kannn
irgend b  Sf  {  () S kleiner Brief Tür irgendeinen Menschen draufsen unendlich viel
bedeuten Wir haben agehben aD bewufst sınd, der
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ost und ıhrer \äüfdp'fé;uhä3\fölllen Arbeit verdanke Manchmal ITa
michaber auch, ob siıchwohl die Menschen 1ı1n den Postämtern-undUunNnse
Briéftfägp'r‚ und Briefträgerinnen ]bewußtsind,1€schwer die Briete mensch
Hcn WICSCH, die s IC da den ‚‚Adressaten“” br'ing-_e’r'1. Sie tragenkein Horn
mehr WIC die Postillione, das ihr Kommen xündet. ber s 1C zönnen gewißb
SC daß S16 oft mit der gleichen Spannung Erwartet werden: Wie seht
dem Sohn ? Lebt die Mutter noch ? Wird 1Nnan ILLE die Stelle geben? (/Daß
dem Geldbriefträger ein.besonders helles Horn zustände, braucht ohl nıcht
CISENS Sesagt werden.

Jedentalls richten viele Briefe wohl mehr a als 9und
schon viel SCWONNEN,; WE WITL:r darüber einmal nachdenklich würden. Wäre
die Frage:ach SCTeETr Korrespondenz:nıcht Punkt, der ı den Beicht-
spiegel gehörte ? Wenn ı CH1CIL Menschen, der Uunse. Zuspruch drin-
gend brauchte, ungebührlich Jange warten hefß! Wenn inansich türCN

EntscheidungZeit nımmt, VO: der für den andern viel abhängt! Wenn
paar Zeilen genügten, Mitmenschen aufatmen lassen, un! WILTr

sind träge, uns azu entschließen!
Das Briefschreiben gehörte tatsächlich untfer die Werke der geistlichen.

Barmherzigkeit eingereiht. Jeder gute Brief ist S gute Tat Man braucht
azul nicht vermögend SC (obwohl das Porto auch 1er TENZEN zieht). -
Man braucht auch weder einflußreich noch geistreich SC Diesen Trunk
assers Iannn jeder spenden, der bilschen selhbstlos und pQaarMinuten

opfern bereit ist Ks gibt schlichte Menschen, deren Leben vollV{ Licht-
SPUrCcHh der üte WarLl, NUur weil S1C unablässig fröhliche der teilnehmende
Postkarten verschickten. Das ıst vIie  ], WE C1INer UNS denkt! (Kis soll Men-
schen geben, die für solche Karten C111 bestimmteSumme ı ihrem
Etat aussetzen.

Eis ist nicht leicht, derlei erbaulicheGedanken-_zu Papier bringen,
man selbst ı allerlei K(0rrespondenzeny verwickelt ist der Pharisäer! wer-

den51C denken Möchte S1C milder stımmen, w 4S 16208 gefechterweiée ber
die Not des heutigen Briefschreibers ist Gewiß, auch die Menschen
der „guten alten Leit‘”, 7 f der gütige und1116 Aaus der Ruhe bringende
heilige Franz VO  — Sales beklagten sich, daflß S16 Drang derGeschäfteund
bei wartendem Kurier ihre Briefe ı Hast und ile Papier bringen MUu.  B-
ten; dennoch ist eELIWAa: CUINN STanO salıs verstehen. Es Mu. C111} Wohl-

EW SCHN, da{ß damals Brieft wochenlang UNter w WAar und die
Antwort uch In der Zwischenzeit konnte INa  n} verschnaufen. Wenn WILr
ber heute schreiben, hat den Brief MOTSCH, und übermorgen liegt SC1NeE

twort auf UNSCTIN "Lisch
Damals Sanduhr-Zeit, würde Ernst Jünger SCN. Unsere eıt ıst die

der mechanischen un: elektrischen Uhren Selbst wWeNNn Vo Fernsprecher
und Telegramm absehen, ist UNsecr LebenCL gehetztes Leben, un! das
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des Postb ir ebe hat ch 3081 Velfaches EISETT. u
ist eın Artikelgeworden Wiesagte-doch derhef Sekre als

E S1iC inhm die eingelaufene Weihnachtspöét schön alphabethisch geordnet über-
reichen.wollte ? „Werfen Sie den Kram ı den Papierkorb und S()1I -

SC 1E dafür, daß ıUNsSeTrE Post zeıt1g wegkommt!“” Kine bittere Satire auf
die gegenseltige Belieferung der Papierkörbe:Post, die kein Mensch mehr
hiest, weil WILr lauter Drucksachen ertrinken.

Man wird nicht weıt gehen MUSSCH, W16 manche Zeitkritiker tun,
'3

un behaupten, da{fs WLr heute eiıne Briefe mehr schreibenwüßlten. uch
heute werdennoch Briefe geschrieben: Irısche, echte, natürliche Briefe;
auch Briefe, die erzählen, und Briefe, die wWwert’gedruckt Z WL -

den, Briefe VO  } geistigem del und seelischer Tiefe, tapfere und klar-
blicekende Briefe. Aber freilich, wird uns heute nicht leicht gemacht,
solche Briefe schreiben. Und WEeIılIn die Briefkultur schon ı Punkt A

WAar, der des Nachdenkens würdig schien. wird das heute doppelt gcelten.

Briefkultur VOraus, dafß WILr as Wesen des brieflichen Austausches
zwischen Freunden und Liebenden nıcht aus dem Auge verlieren. Der Brief
ist Bewe  1S, da{fß < 16 denken. „Es 1ıst nicht schön, gerade die Men-
schen \Vwerna_chläs$igen‚ deren INa sicher ist‘“”, hat Alois W urm geschrie-
ben (Seine Leitsätze ber das Briefschreiben i Januarheft 1930 der„„deele““
sind och iImMMer beherzigenswert. Dennoch sollte unter FreundenMöS-
Lich SCHI, sich gegenseltig auch einmal e 11 längeres Schweigen zuzugestehen,
hne gleich gekränkt nd ı Sorge C Das ist Zeichen großen:Ver-
trauens Kaum eLwas ist für den brieflichen Austausch wichtig Ww1€e6 das
Vertrauen. Wahre Freunde CN eigentlich ı schon alles Das Ver-
trauenverbietet ihnen auch, sich ı fort entschuldigen. Ebenweil
ich weils, dafß der andere ıja versteht!

Wer Brieft schreibt, spricht mıiıt dem Freund. Kr wirdıln unwillkür-
lichmıt der Seele suchen. Es ist erstaunlich, W IC sehr der Mensch, den
WILr schreiben, UNsSern Briefstil verändert: An ınd schreiben WIr 'anders
als an Erwachsenen, Erfolgreichen anders als Be-
drückten. Wenn UFr wüßte, welcher Lage der Briet den
Empfänger erreicht! Schon daher ıst nichtgeraten,allzu unbefangen au
CINneEmM augenblicklichen UÜbermut heraus schreiben. Wenn den andern
gerade C111 tiefesLeid getroffen hätte‘ Der Brief hat nicht die Elastizıtät des
Gesprächs. Das Gespräch annn vorfühlen. Schon der Bliek verrat uns viel.
Wir können vorschnelles Wort zurücknehmen, . Mißverständnis auf
der Stelle UsSsTauUume: Für den Brieft gilt: Was geschrieben ist, ist geschrie-
ben Ks wird Zu Meisterschaft desBriefschreibens gehören, daß CINCT, hne
die Unbefangenheit des Plauderns verlieren, doch eintühlend formu-
hert, dafß SCLN Waort ı jedem Fall richtig verstanden wird

Ks 1ıst nıcht schön, WeCNN ein Brief außerder Anrede ı130800008 „ich“‘ sa

1
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bend fen s
drüben e1gtsınd Briefe, di
SCH,iıhmraten, loben, trösten ndaus gen C1ICht vo
NeENErleben gründlichschweige Dazı hen ler!
moSlich und der ideale Brief WIT: hl ı Ich Du-B

tischDennoch darf IN  32881 das nicht auffas Nie t ımm
sind und völlig gleichartige Pol Al In Nennt den Fa N

ausführlicheMenschen, die sıch einem reifenFreundSCS
erschließen: „Duwürdest schr feh gehen wahrsch inlich alles

1€e€nehmendu ihnen miıt gleichem antw rten
tigen Anteil deinem Wohl rgehen, S1' 9llenVO:  — dir ch ]
selbstlose Teilnahme 1D€ESs reifen,erfahren n. Hie
bar das Anhören 1ıst nicht ELN!| Kunst, irk] ches
ancher wüßte ern e1INeNn gutenMenschen. de all
hreiben‘‘ darftf
1€ Adresse und das Bekanntsein siınd dieFäden,9 denen sich

respondenten halten können spannungsgeladeneDrähtedar us we den
och gerade i der Zeit derKrise und Belastung, durch die ohl jeder brief
che Austausch einmal hindurchmuß tun gut,aran den
selbst starke Fäden reißenkönnen.Derand hat (00% furchtb

A  K

kann „abhängen“‘. Dann1ıstdas Spiel aus! Die Ehrlichkeit echt
ch einmal Worteantwortungsbewußte.LiebezWwingenuns,

dieder oder derKollege ınıcht «N Werhört
wurfder e€INeEN Tadel?

KaumeEiNer wird solchen unangenehmen
beikommen ; aber wWer S16 VAÄschreibe ha NUr ach fl

rlegung Niemals darf er unsschreiben. Die Er
berät uns völlig falsch. Sie legt schar usd ke ahe, gepf
Sachen, die ihm „unter dieNase enSchreib TL
ZCU, rat der wıtzıge Spoerl; ber natürlich, abschicken darfst du cht
Kines ist sicher: derGetadelte WIT de Vorwurt£ in zehnfacherD vernehmen. „Dugestattest d  Ars CcCumn Zehntel Scherz Zehnte Vo

ein Zehnunterzubringen. Der andere wird NCUN Zehntel Vorwurf
Scherzarın schen lois Waurn So em tflJl h sind wir

Wäre manchmal nıcht dochSanz denken, dafß
SsSeTE Briefe, wWenNnn nicht die Händees Drucker:
rechteHände geraten könnten ? Imm hre _ daß uns Her
oder Frau Meier dabei überdie Schulter sche könnten und nich
schrWES möglicher gerichtlicher Iach P1 le dern dem ist
christlichenLiebeWie schönıst, VO  e Nelson konn A

vorhandenensieben dieken BändenSP1INET Briefe 15T cht
ch 1.üt7zoüber SCLN® Untergebenen enthalten



Lob des Briefschreibens

Gute, liebenswerté Briefe 71 erhalten, gehört den TeINeEN Freuden —

$  $  S  K Lebens Kg gibt> e1InNne schönere Zaerde eiN€eSs Frühstücks-
tisches alg eın frohmachender brieflicher Besuch Dennoch hat die Sache
einen Haken, zumal wenNn das Glück hat, zahlreiche derartige Besuche

empfangen: G1€6 wollen nämlich beantwortet SE1IN. Und das ist Anbe-
tracht der heutigen Kulturlage und der angeborenen menschlichen Schwäche
nıicht Ü einfach. Das Antworten hat wesentlichen ZWeL Schwierigkeiten.
Die erste da{fß Ian sich hinsetzt und schreibt Die zweıte, dafß das, wWas I1  4l

schreibt, wirklich ‚‚Antwort‘ JE1. 1D gibt LTrEUE un liebenswürdige Korres-
pondenten; NUul haben S1€e einen Fehler: sS1E erzählen alles Mögliche, nicht
das, worüber A SEIN e1iNne Auskunfi erhalten hätte

Wenn na 1esem Problem bei 8310  h und andern nachgeht (denn WIT sitzen
hier alle miteinander Glashaus), dann kommt Inan Krkenntnis, dafs
die gute Seele, die da schreibt, eines ınterlassen hat 51€e€ hat den Brief, den
S1e angeblich beantwortet, micht neben sich liegen. Sie müßte ihn vorher
och eiNmMa  1 durchgehen, ja S1e würde besten gleich all die Punkte VO  s

Bedeutung angestrichen haben, aul die dem Briefschreiber ankam. Das ist
eine weıtere wichtige Weisheit dem Kapitel .„„‚Lebenskunde des Briefes®“.U n s bn

Bleibt die äaußere Korm. Der Brief gehört 71 dem Persönlichsten, W

besitzen Gerade darum kommt ihm uUNnseTEIN Maschinenzeitalter eINe SC-
stei1gerte Bedeutung Der Briet ıst uUuK doppelt willkommen, wWeN AUS S@<1-

Schriftzügen die einmalige Persönlichkeit unseres Bekannten spricht.
gibt Kritiker, die auch heute noch f{ordern, e1in Privatbrief IN USSeE uUuntfer

allen Umständen mı1t der Hand geschrieben Se1IN Sie setfzen offenbar %
dafß die Handschrift ler Menschen lesbar ist. Andere üuürchten S1C|  h VOLFr den
Graphologen. Ihnen erscheint n  «> geradezu providentiell, dafß dem Augen-
blick, da graphologische Bildung und Halbbildung sich diesem Ausma{is
verbreiten, dem modernen Briefschreiber die Schreibmaschine die Hand
gelegt wird schlimm ist mıt ihrer Entpersönlichung übrigens nicht.

gibt och hundert persönliche Arten, 831C  h einer Schreibmaschine he-
dıenen, und du kennst viele deiner Hreunde VO  - weıtem aunch ihren
schinengeschriebenen Botschaften heraus. uch die Maschine verrät Raum-
geIühl, Ordnungssinn un (grausamer als die Handschrift) das Mais, dem
iNer die Regeln der Rechtschreibung und Zeichensetzung beherrscht.

Die Druckerkunst hat Cie Dichtung nıicht getfotet, sondern in Früher
geahntem Maß verbreitet. Joffen WIT, da{ß Vo  s der Schreibmaschine ähn-
hche Impulse einem frohen, gütigen Briefverkehr ausgehen. Die Post mi1t
all ihren modernen Fahr- und Hlugzeugen wartet auf©Briefte. S1@e ebt
vVo ihnen ber och mehr warten die Menschen draußen aul e1In
Lebenszeichen On dir Schenk ihnen en PAaar Minuten Zeit Mach ihnen
das billigste Geschenk, das g1ibt, un das doch das hegeelteste un DCL-
sönlichste ist Schre  1D ihnen inen Briet!


